
stellen lassen. Und Ende heißt ‚Ehrlicher als In Rückblick urteilt PI® „Die Reihe der Arbeiten, cdie
der Gestalt Tobits hat Israel die untergründige Ge- als Für Verständnis der Person, Verkündigung
fahr sSe1INES Wesens nıe geschildert 27) Wenn und Geschichte Jesu weiterführend und empfehlens-
INan_n sich vor Augen hält, Was christliche Fehldeutun- wert beschrieben werden konnten, ist ertreu-
gen des Judentums In der Geschichte schon angerich- licherweise beachtlich“. Dennoch meint CI daß die
tet haben, erschauert INa  - VorT solchen Kollektivie- Gesamtaufgabe der Jesusforschung „noch keines-
rungen. In dieser Art geht och lange weiter, doch WEeBS erledigt“ sel.
kürzen wır die Darstellung ab, enn ein, uch Wersich ın irgendeinerWeise forschendder ehrend
als Prinz verkleideter Artikel verdient nicht soviel mıit Jesus, seiner Botschaft und seiner Geschichte,
Aufmerksamkeit. Fs sel daher UTr beiläufig auf 1N1- befassen hat, WIFr'! das Werk miıt Gewinn konsultie-
e weılere Beispiele der Deutung hingewiesen: Das TeN. 1er ernt nicht U: den Stand der Forschung
abzuholende eld ist als eıne Art „seelischer Schatz“ kennen. Er ann sich uch ın kritische Literatur-Be-
40) verstehen, enn Ratael tührt Jlobias Ja ber nutzung einüben.
den „Weg der Liebe“ hin ZU eld Der mitlaufende Leider ıst das Autorenregister auf keiner einzigen Sei-
und eın nettes literarisches Detail Rande hne te tehlerfrei ausgefallen; und der Ladenpreis ird für
weiıtere Bedeutung für den spateren Verlauf der viele Interessenten gewiß hoch angesetzt sSe1In.

Bochum Gerhard chneiderKeise, wird ar mıit dem ägyptischen Anubis vergli-
hen (42) Das abendliche Fußbad Tigris wird mıiıt
dem Motiv VO' „nächtlichen Flußdurchgang“ 43)
zusammengebracht; der Fisch der dem badenden RELI  10N  AD.AGOGIK
Jlobias ach dem Ful schnappt, ıst plötzlich „r]lesen- UÜUN KATECHE!T!
groß“und eın „phallisches Symbo!l“ (44) deutet auf
das Erwachen der sexuellen Kräfte hin, die Tobias a RINGEL ERWIN/KIRCHMAYR ALFRELED, Reli-
ach der Weisung des „Engels“ mutig „IN die and“ gionsverlust durch religiöse Erziehung. Tiefen-
(44) nehmen, „zerlegen” und „analysieren“ (45) un!:
spater der ara „zunächst ın einer ‚verdampf- psychologische Ursachen un: Folgerungen.

Herder, Wien Freiburg Basel 1985 Ppbten, vergeistigten, Iso sublimierten Weise“ S 1} 248.— /DM 35,—führen soll Man MaxX Von dieser Art der Analyse hal- ber weite Strecken des Buches ist das durch Vorträ-
ten, Was INa  —_ ll Wem G1E gefällt, der moOoge SIE
genießen; S1ie hat zweitellos da Uun!' dort uch schöne 5C, Diskussionen und Veröffentlichungen bekannte
meditative Oomente. Der literarisch geschulte Leser Engagement Ringels herauszuhören. Er T1 als

Anwalt des Menschlichen auf un! übt Kritik Ver-bedauert, feststellen mussen, da dieser nterpre- haltensweisen un! Strukturen, durch die Menschentatıon jedes Gespür Für die feinfühlige, zurückhal- unterdrückt werden. Bedauerlicherweise geschahtende Erzählweise und den tiefsinnigen Humor ab-
geht, daß S1IE uch annn mıit großem Wortauftwand und geschieht) diese Unterdrückung uch durch
verkrampft psychologisiert, der ext celbst eine christliche Erziehung, wWenn sich diese eher
keinen Anhalt mehr bietet, und diekunstvolle Erzäh- herrschenden Interessen als der befreienden Bot-

schaft der Bibel or entiert.lung, In einer Weise problematisiert un dramati- L)as Buch ist ın einer flüssigen un leicht verständli-sıert, die anz ihre vornehme Distanziertheit
geht Schade, enn mıit entsprechender Liebe ZUM chen Sprache geschrieben; ll aufrütteln und
Text un! dem dazugehörigen Fingerspitzengefühl Probleme bewußt machen; die Formulierungen sind

deutlich und erfrischend. Die Kritik ist stellenweisehätte die psychologische Betrachtungsweise sicher
einselt1g, ber weder übertrieben och bösartig. Diejel (utes beitragen können. Verfasser wollen nicht schaden, sondern läutern,Iinz Franz Hubmann uch WEenNnn S1e mit der Kirche nicht gerade sanft
umgehen.KUMMEL ERNER Dreißig Jahre Irotz der Beispiele und der vielen Bezüge literari-

Jesusforschung (1 9500 —1 980) Hg VO Helmut Mer- schen Jlexten wirken die Appelle jedoch manchmal
klein Bonner Biblische Beiträge, 60.) 549.) pauschal Uun! unditterenziert. Die gegenwärtige rel.-
Hanstein, Königstein/Bonn 1985 Kst päd Diskussion ist doch schon eın Stück wel-
Der Band Faßt zwolf Sammelbesprechungen Zu5d ter. 7u fragen ist auch, ob die heutige (esamtsitua-
ImMenNn, die Kümmel (Marburg) VO  » 1965 bis 102 richtig eingeschätzt ird. Fs 1st nicht bestrei-
1982 ın der Theologischen Rundschau veröffentlicht ten, daß die kritisierten 7Zustände wirklich gab
hatte Sie behandeln die wichtigsten Arbeiten, die un! gibt ber kommen die Getfahren, die heute ıne
zwischen 1950 un 1980 1m deutschsprachigen, gesunde menschliche Entfaltungbedrohen, nicht aAaus

anglophonen un trankophonen Bereich ZuUu!r Jesus- einer BaNzZ anderen tEcke als VO: einer repressiven
forschung erschienen. Da der Sammlung eın Register kirchlichen Moralerziehung? Natürlich stimmt CS,
der besprochenen Autoren beigegeben wurde da Normen In derandVO: zwanghaft veranlagten
4 —. entstand eın Nachschlagewerk ber Menschen ebensteindlich und lebensbedrohend
Jahre Jesusforschung. Obgleich der Neudruck („aus werden. Ist ber nicht heute die Gefahr, daß jemand

AUS einer hysterischen Grundstruktur für eine NOTI-Kostengründen"“”) auf photomechanischem Weg P1' -

tolgte, konnten Druckfehler korrigiert und Versehen mentreie Gesinnungsethik eintrı ebenso groß?
beseitigt werden. Wenn bestimmte Publikationen 11N- Beiden entgeht die Bedeutung VOoO Regelungen für
zwischen Neu aufgelegt worden sind, wird dies die Bewahrung un: Förderung VO: Leben Das Pro-
Ende des RBuches vermerkt 542 Schließlich hat blem vieler Religionslehrer liegt nicht darin, daß s1ie
'ert eın Nachwort beigesteuert —, Im nicht VO'  3 der üute Gottes reden wollen, sondern daß
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stellen lassen. Und am Ende heißt es: .Ehrlicher als in 
der Gestalt Tobits hat Israel die untergründige Ge­
fahr seines Wesens nie geschildert .. .' (27). Wenn 
man sich vor Augen hält, was christliche Fehldeutun­
gen des Judentums in der Geschichte schon angerich­
tet haben, erschauert man vor solchen Kollektivie­
rungen. In dieser Art geht es noch lange weiter, doch 
kürzen wir die Darstellung ab, denn ein, wenn auch 
als Prinz verkleideter Artikel verdient nicht soviel 
Aufmerksamkeit. Es sei daher nur beiläufig auf eini­
ge weitere Beispiele der Deutung hingewiesen: Das 
abzuholende Geld ist als eine Art .seelischer Schatz· 
(40) zu verstehen, denn Rafael führt Tobias ja über 
den .Weg der Liebe" hin zum Geld. Der mitlaufende 
Hund, ein nettes literarisches Detail am Rande ohne 
weitere Bedeutung für den späteren Verlauf der 
Reise, wird gar mit dem ägyptischen Anubis vergli­
chen ( 42). Das abendliche Fußbad am Tigris wird mit 
dem Motiv vom . nächtlichen Flußdurchgang· (43) 
zusammengebracht; der Fisch, der dem badenden 
Tobias nach dem Fuß schnappt, ist plötzlich . riesen­
groß" und ein . phallisches Symbol" (44); es deutet auf 
das Erwachen der sexuellen Kräfte hin, die Tobias 
nach der Weisung des .Engels" mutig .in die Hand' 
(44) nehmen, . zerlegen· und . analysieren· (45) und 
später der guten Sara .zunächst in einer ,verdampf­
ten: vergeistigten, also sublimierten Weise• (51) zu­
führen soll. Man mag von dieser Art der Analyse hal­
ten, was man will. Wem sie gefällt, der möge sie 
genießen; sie hat zweifellos da und dort auch schöne 
meditative Momente. Der literarisch geschulte Leser 
bedauert, feststellen zu müssen, daß dieser Interpre­
tation jedes Gespür für die feinfühlige, zurückhal­
tende Erzählweise und den tiefsinnigen Humor ab­
geht, daß sie auch dann mit großem Wortaufwand 
verkrampft psychologisiert, wenn der Text selbst 
keinen Anhalt mehr bietet, und die kunstvolle Erzäh­
lung in einer Weise problematisiert und dramati­
siert, die ganz gegen ihre vornehme Distanziertheit 
geht. Schade, denn mit entsprechender Liebe wm 
Text und dem dazugehörigen Fingerspitzengefühl 
hätte die psychologische Betrachtungsweise sicher 
viel Gutes beitragen können. 
Linz Franz Hubmann 

■ KÜMMEL WERNER GEORG, Dreißig Jahre 
Jesusforschung (1950- 1980). Hg. von Helmut Mer­
klein. (Bonner Biblische Beiträge, Bd. 60.) (X, 549.) 
Hanstein, Königstein/ Bonn 1985. Kst. DM 98,-. 
Der Band faßt zwölf Sammelbesprechungen zusam­
men, die W. G. Kümmel (Marburg) von 1965 bis 
1982 in der Theologischen Rundschau veröffentlicht 
hatte. Sie behandeln die wichtigsten Arbeiten, die 
zwischen 1950 und 1980 im deutschsprachigen, 
anglophonen und frankophonen Bereich zur Jesus­
forschungerschienen. Da der Sammlung ein Register 
der besprochenen Autoren beigegeben wurde 
(544- 549), entstand ein Nachschlagewerk über 30 
Jahre Jesusforschung. Obgleich der Neudruck (. aus 
Kostengründen") auf photomechanischem Weg er­
folgte, konnten Druckfehler korrigiert und Versehen 
beseitigt werden. Wenn bestimmte Publikationen in­
zwischen neu aufgelegt worden sind, wird dies am 
Ende des Buches vermerkt (542 f). Schließlich hat 
Verf. ein Nachwort beigesteuert (535- 541). Im 

Rückblick urteilt er: .Die Reihe der Arbeiten, die ... 
als für unser Verständnis der Person, Verkündigung 
und Geschichte Jesu weiterführend und empfehlens­
wert beschrieben werden konnten, ist .. . erfreu­
licherweise beachtlich'. Dennoch meint er, daß die 
Gesamtaufgabe der Jesusforschung . noch keines­
wegs erledigt· sei. 
Wer sich in irgendeiner Weise forschend oder lehrend 
mit Jesus, seiner Botschaft und seiner Geschichte, zu 
befassen hat, wird das Werk mit Gewinn konsultie­
ren. Hier lernt er nicht nur den Stand der Forschung 
kennen. Er kann sich auch in kritische Literatur-Be­
nutzung einüben. 
Leider ist das Autorenregister auf keiner einzigen Sei­
te fehlerfrei ausgefallen; und der Ladenpreis wird für 
viele Interessenten gewiß zu hoch angesetzt sein. 
Bochum Gerhard Schneider 

RELI GIONSPÄ DAGOG IK 
UND KATECHETIK 

■ RINGELERWIN/ KIRCHMAYRALFRED, Reli­
gionsverlust durch religiöse Erziehung. Tiefen­
psychologische Ursachen und Folgerungen. (241.) 
Herder, Wien - Freiburg - Basel 1985. Ppb. 
S 248.- / DM 35,-. 
Über weite Strecken des Buches ist das durch Vorträ­
ge, Diskussionen und Veröffentlichungen bekannte 
Engagement E. Ringels herauszuhören. Er tritt als 
Anwalt des Menschlichen auf und übt Kritik an Ver­
haltensweisen und Strukturen, durch die Menschen 
unterdrückt werden. Bedauerlicherweise geschah 
(und geschieht) diese Unterdrückung auch durch 
eine christliche Erziehung, wenn sich diese eher an 
herrschenden Interessen als an der befreienden Bot­
schaft der Bibel orientiert. 
Das Buch ist in einer flüssigen und leicht verständli­
chen Sprache geschrieben; es will aufrütteln und 
Probleme bewußt machen; die Formulierungen sind 
deutlich und erfrischend. Die Kritik ist stellenweise 
einseitig, aber weder übertrieben noch bösartig. Die 
Verfasser wollen nicht schaden, sondern läutern, 
auch wenn sie mit der Kirche nicht gerade sanft 
umgehen. 
Trotz der Beispiele und der vielen Bezüge zu literari­
schen Texten wirken die Appelle jedoch manchmal 
pauschal und undifferenziert. Die gegenwärtige rel.­
päd. Diskussion ist doch schon ein gutes Stück wei­
ter. Zu fragen ist auch, ob die heutige Gesamtsitua­
tion richtig eingeschätzt wird. Es ist nicht zu bestrei­
ten, daß es die kritisierten Zustände wirklich gab -
und gibt. Aber kommen die Gefahren, die heute eine 
gesunde menschliche Entfaltung bedrohen, nicht aus 
einer ganz anderen Ecke als von einer repressiven 
kirchlichen Moralerziehung? Natürlich stimmt es, 
daß Normen in der Hand von zwanghaft veranlagten 
Menschen lebensfeindlich und lebensbedrohend 
werden. Ist aber nicht heute die Gefahr, daß jemand 
aus einer hysterischen Grundstruktur für eine nor­
menfreie Gesinnungsethik eintritt, ebenso groß? 
Beiden entgeht die Bedeutung von Regelungen für 
die Bewahrung und Förderung von Leben. Das Pro­
blem vieler Religionslehrer liegt nicht darin, daß sie 
nicht von der Güte Gottes reden wollen, sondern daß 
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5106 sich VO'  J den Umständen überfordert fühlen Das mıiıt derart vielschichtigen Thematik befalt
Zusammenwirken ihrer Personstruktur un!| der ird VO'  - vornherein MI alle Erwartungen erfüllen
Beren Situation drängt 516 C1INe Kichtung, die S16 können uch ann INa  —x bedauern, daß bei der
BAr nicht gehen wollen Gewiß Ist die Geschichte der Deutung des Sterbens Jesu der Gedanke des Opfers
Kirche uch C1IiNeE Geschichte VO  - Versuchen sich die urz kam Auf das (Ganze gesehen staunt INan Je-
Botschaft Jesu dienstbar machen, sich ihr doch ber die Treffsicherheit mıiıt der die schwieri-
auszuliefern 516 ıst ber ebenso die Geschichte Von Ben Fragen aNgeEZANKEN werden mıiıt differen-
Versuchen, sich der heilenden Botschaft Jesu stel- zıierten Wissen au$s biblischer Theologie,
len un! ihrem Licht das CIBCNE Verhalten als Sünde theologischer Anthropologie un| Psychologie wird

sehen und sich heilen lassen Eine Verteilung das Gemeinte verständlich gemacht Gewiß wird ka-
derbeiden Haltungen aufmtsträger Uun! Basis WaTe

eintach
techetische Vermittlung mıt verkürzen-
den Fassungskraft der Zuhörer un! mıt be-

Für eEiINeE Kritik die die Kirche auf ihren Weg zurück- enzten Vermittlungsfähigkeit rechnen haben
bringt sollte S16 dankbar SeIinNn Daß unter den Kriti- ber 1st schon jel wenn sich Prediger und Reli-
ern derzeit die Tiefenpsychologie C1INeE große Rolle gionslehrer der BaNzZeEN Wahrheit bewußt sind
spielt steht außer Zweitel der Respekt VorT ihr darf
ber nicht Götzendienst ausarten Das Aufdecken

FEine theologische Sicht der Schuld allerdings
die Haltung des Glaubens VOTIaAUS Erst unter dieser

VO  - Mißbräuchen bleibt notwendig; die Antwort Voraussetzung ird sichtbar, da möglich und
auf die Frage, Was INd.  »J tun soll wenn sich Böses der sinnvoll ist Aaus dem Teutfelskreis dessen Was
Unfähigkeit i das ute mischen, bleibt schwierig. normal ist auszubrechen un! Ce1iINe Lebens-
Derselbe Jesus, der eın hartes Wehe überiJene spricht, wählen

Linzdie Argernis geben, verbietet seınen Jüngern, das Un- 0SE Janda
kraut Vor der Zeit auszureißen.
1Nz 0Sse Janda RIEDEL INGRID Tabu im Märchen 208 Wal-

er V Olten — Freiburg i Br 1985 art
WERBICK JÜRGEN Schulderfahrung und Es iıst ach heutigem Verständnis unbestritten, daBußsakrament Grünewald Mainz 1985 Märchen nicht eintach schöne Geschichten ür Kin-art der sind Sie haben 1Ne Bedeutun un! bedürten der

Die christliche Rede VO:! Schuld un! Vergebung hat Deutung Ist I[11d.  > der Kunst der bersetzung die
sich leider häufig mıiıt Vordergründigem zufrie- Lebenswirklichkeit nicht mehr mächtig, da INa  j ihre
dengegeben der SIC. als pädagogische Maßnahme Sprache „VErKESSCNHN hat MU.| die Grammatik dieser
mißbrauchen lassen und kam Mißkredit Der Sprache MNEeu erlernt werden Eine Lesart die derzeit
heutige Mensch ist jedoch für eın mißbräuchliches stark Vordergrund steht teuert die Tiefenpsy-Reden VOoOnNn Schuld hellhörig geworden die Tietfen- chologie bei indem 516 mıiıt der ihr CIBCENEN Methode
psychologie und das allgemeine Lebensgefühl haben die den Märchen verwendeten Bilder entschlüs-

Sinne geschärft seln sucht
versucht die vertrauten Begriffe aus den schädli- Vt des schön gemachten Buches hat Theologie,

hen Verkürzungen herauszuführen und dem aQuUS- Sprachwissenschaft und Tiefenpsychologie Stu-
zurichten, Was S1IE ursprünglichen christlichen diert Beim Umgang mıt Märchen ist ihr aufgefallen
Sinn bedeuten Er verbindet dabei biblische Spiri- da( Märchenhelden häufig strenge Gebote verbote-
tualität theologische Begrifflichkeit Uun! humanwis- Zimmer —“ übertreten und damit zunächst Un-
senschaftliche Denkweise er stellt nicht ystema- heil ber schließlich gerade dadurch die (Er)lösung
tisch dar, sondern greift die neuralgischen Punkte herbeiführen Das abusieht 516 als Sinnbild des Ver-
auf denen die Kritik der Tiefenpsychologie und drängten des VvVon herrschenden Kultur Wegge-
die Vorbehalte emanzipatorischen Lebensge- sperrten ach allgemeinen Einführung wird
fühles ansetzen dasmeinteanhandVo Märchen dargestellt Die
Zunächst wird bedacht Was christliche ede VO:  - Patin, Bekennst Du?, Die 5Sonnenmutter, Die drei
Schuld und Umkehr überhaupt meın WarTe goldenen Apfel, Der Wunderschimmel, kisenhans).
v Schuld als fehlende Leistung, als Ungehor- Die VonNn der Vt angebotenen Deutungen sind ı VOI-
5a der als etwas dessen INan sich schämen hat ständlicher Sprachegeschrieben 516 sind lesenswert

verstehen Theologische Schuld ıst das Nichter- führen weiıter un erhellen Zusammenhänge, wWwenn
greiftenwollen derVO ö  $t verheißenen Mög- e1INE| uch nicht lle hergestellten Bezüge einsichtiglichkeiten Schuld ıst Verharren dem, Was „MOÖT- sind Hervorgehoben sSC1 uch die Behutsamkeit mıt
mal un!| natürlich“ ist ach Kapitel ber der Werke ird
as, Was mıiıt Erbsünde gemeınt ıst folgt C111 Ab- Trotz aller 5Sympathie, die INa  ”3 derartigen DDeu-
schnitt ber Gottes Auseinandersetzung mıt dem tung entgegenbringt sollten CHMUBC grundsätzliche
Bösen Es geht 1er die Begriffe Gerechtigkeit berlegungen nicht übersehen werden Fs ist CI -
Strafe, Allmacht un: Erlösungsleiden un| darum, meidbar, da die verwendeten psychologischen
Wads die Liebe Im etzten Abschnitt WIrt  d die Deutungsmuster die Deutung miteingehen Tie-
Beichte als brüderliches Gericht beschrieben. ach tenpsychologische Deutungen sind nicht eweisbar

geschichtlichen Rückblick werden Unter- S10 bleiben schwebend und lassen Zusammenhänge
schied und Übereinstimmung zwischen Bußsakra- her erahnen, als da( S16 S1Ce exakt angeben Dies
ment und therapeutischen Gesprächen herausgear- ann azu verführen, da Man uch mıiıt dem Mate-
beitet zuletzt ird danach gefragt Was rial (vor allem dem Vergleichsmaterial) nicht exakt
Lossprechung bedeutet Ein Unternehmen das sich umgeht. Man bleibt der wahrgenommenen Ahn-
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sie sich von den Umständen überfordert fühlen. Das 
Zusammenwirken ihrer Personstruktur und der äu­
ßeren Situation drängt sie in eine Richtung, in die sie 
gar nicht gehen wollen. Gewiß ist die Geschichte der 
Kirche auch eine Geschichte von Versuchen, sich die 
Botschaft Jesu dienstbar zu machen, statt sich ihr 
auszuliefern; sie ist aber ebenso die Geschichte von 
Versuchen, sich der heilenden Botschaft Jesu zu stel­
len und in ihrem Licht das eigene Verhalten als Sünde 
zu sehen und sich heilen zu lassen. Eine Verteilung 
der beiden Haltungen auf Amtsträger und Basis wäre 
zu einfach. 
Für eine Kritik, die die Kirche auf ihren Weg zurück­
bringt, sollte sie dankbar sein. Daß unter den Kriti­
kern derzeit die Tiefenpsychologie eine große Rolle 
spielt, steht außer Zweifel; der Respekt vor ihr darf 
aber nicht in Götzendienst ausarten. Das Aufdecken 
von Mißbräuchen bleibt notwendig; die Antwort 
auf die Frage, was man tun soll, wenn sich Böses oder 
Unfähigkeit in das Gute mischen, bleibt schwierig. 
Derselbe Jesus, der ein hartes Wehe über jene spricht, 
die Ärgernis geben, verbietet seinen Jüngern, das Un­
kraut vor der Zeit auszureißen. 
Linz Josef Janda 

■ WERBICK JÜRGEN, Schulderfahrung und 
Bußsakrament. (172.) Grünewald, Mainz 1985. 
Karl. DM 26,80. 
Die christliche Rede von Schuld und Vergebung hat 
sich leider zu häufig mit Vordergründigem zufrie­
dengegeben oder sich als pädagogische Maßnahme 
mißbrauchen lassen und kam so in Mißkredit. Der 
heutige Mensch ist jedoch für ein mißbräuchliches 
Reden von Schuld hellhörig geworden; die Tiefen­
psychologie und das a llgemeine Lebensgefühl haben 
seine Sinne geschärft. 
W. versucht, die vertrauten Begriffe aus den schädli­
chen Verkürzungen he.rauszuführen und an dem aus­
zurichten, was sie im ursprünglichen christlichen 
Sinn bedeuten. Er verbindet dabei biblische Spiri­
tualität, theologische Begrifflichkeit und humanwis­
senschaftliche Denkweise. Er stellt nicht systema­
tisch dar, sondern greift die neuralgischen Punkte 
auf, an denen die Kritik der Tiefenpsychologie und 
die Vorbehalte eines emanzipatorischen Lebensge­
fühles ansetzen. 
Zunächst wird bedacht, was christliche Rede von 
Schuld und Umkehr überhaupt meint. Es wäre zu 
wenig, Schuld als fehlende Leistung, als Ungehor­
sam oder als etwas, dessen man sich zu schämen hat, 
zu verstehen. Theologische Schuld ist das Nichter­
greifenwollen der von Gott verheißenen neuen Mög­
lichkeiten; Schuld ist Verharren in dem, was . nor­
mal· und . natürlich• ist. Nach einem Kapitel über 
das, was mit Erbsünde gemeint ist, folgt ein Ab­
schnitt über .Gottes Auseinandersetzung mit dem 
Bösen·. Es geht hier um die Begriffe Gerechtigkeit, 
Strafe, Allmacht und Erlösungsleiden und darum, 
was die Liebe vermag. Im letzten Abschnitt wird die 
Beichte als brüderliches Gericht beschrieben. Nach 
einem geschichtlichen Rückblick werden Unter­
schied und Übereinstimmung zwischen Bußsakra­
ment und therapeutischen Gesprächen herausgear­
beitet; zuletzt wird danach gefragt, was 
Lossprechung bedeutet. Ein Unternehmen, das sich 
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mit einer derart vielschichtigen Thematik befaßt, 
wird von vornherein nie alle Erwartungen erfüllen 
können; auch kann man z. B. bedauern, daß bei der 
Deutung des Sterbens Jesu der Gedanke des Opfers 
zu kurz kam. Auf das Ganze gesehen staunt man je­
doch über die Treffsicherheit, mit der die schwieri­
gen Fragen angegangen werden; mit einem differen­
zierten Wissen aus biblischer Theologie, 
theologischer Anthropologie und Psychologie wird 
das Gemeinte verständlich gemacht. Gewiß wird ka­
techetische Vermittlung immer mit einer verkürzen­
den Fassungskraft der Zuhörer und mit einer be­
grenzten Vermittlungsfähigkeit zu rechnen haben, 
aber es ist schon viel, wenn sich Prediger und Reli­
gionslehrer der ganzen Wahrheit bewußt sind. 
Eine theologische Sicht der Schuld setzt allerdings 
die Haltung des Glaubens voraus. Erst unter dieser 
Voraussetzung wird sichtbar, daß es möglich und 
sinnvoll ist, aus dem neuen Teufelskreis dessen, was 
normal ist, auszubrechen und eine neuen Lebens­
weise zu wählen. 
Linz Josef Janda 

■ RlEDEL INGRID, Tabu im Märchen. (208.) Wal­
ter V., Olten - Freiburg i. Br.1985. Kart. DM 26,80. 
Es ist nach heutigem Verständnis unbestritten, daß 
Märchen nicht einfach schöne Geschichten für Kin­
der sind. Sie haben eine Bedeutung und bedürfen der 
Deutung. Ist man der Kunst der Übersetzung in die 
Lebenswirklichkeit nicht mehr mächtig, da man ihre 
Sprache .vergessen· hat, muß die Grammatik dieser 
Sprache neu erlernt werden. Eine Lesart, die derzeit 
stark im Vordergrund steht, steuert die Tiefenpsy­
chologie bei, indem sie mit der ihr eigenen Methode 
die in den Märchen verwendeten Bilder zu entschlüs­
seln sucht. 
Vf. des schön gemachten Buches hat Theologie, 
Sprachwissenschaft und Tiefenpsychologie stu­
diert. Beim Umgang mit Märchen ist ihr aufgefallen, 
daß Märchenhelden häufig strenge Gebote (verbote­
ne Zimmer ... ) übertreten und damit zunächst Un­
heil, aber schließlich gerade dadurch die (Er)lösung 
herbeiführen. Das Tabu sieht sie als Sinnbild des Ver­
drängten, des von einer herrschenden Kultur Wegge­
sperrten. Nach einer allgemeinen Einführung wird 
das Gemeinte anhand von 6 Märchen dargestellt (Die 
Patin, Bekennst Du?, Die Sonnenmutter, Die drei 
goldenen Äpfel, Der Wunderschimmel, Eisenhans). 
Die von der Vf. angebotenen Deutungen sind in ver­
ständlicher Sprache geschrieben; sie sind lesenswert, 
führen weiter und erhellen Zusammenhänge, wenn 
einem auch nicht alle hergestellten Bezüge einsichtig 
sind. Hervorgehoben sei auch die Behutsamkeit, mit 
der zu Werke gegangen wird. 
Trotz aller Sympathie, die man einer derartigen Deu­
tung entgegenbringt, sollten einige grundsätzliche 
Überlegungen nicht übersehen werden . Es ist unver­
meidbar, daß die verwendeten psychologischen 
Deutungsmuster in die Deutung miteingehen. Tie­
fenpsychologische Deutungen sind nicht beweisbar, 
sie bleiben schwebend und lassen Zusammenhänge 
eher erahnen, als daß sie sie exakt angeben. Dies 
kann dazu verführen, daß man auch mit dem Mate­
rial (vor allem dem Vergleichsmaterial) nicht exakt 
umgeht. Man bleibt an der wahrgenommenen Ähn-


